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H. Elzer: Die Schmeisser-Affäre

Mit einem im Misthaufen grunzenden Schwein sei
der CSU-Politiker Josef MÃ¼ller (âOchsenseppâ) zu ver-
gleichen. Konrad Adenauer soll dies gesagt haben, Her-
bert Blankenhorn, einer der engsten Mitarbeiter des
Kanzlers, insbesondere auf dem Feld der AuÃenpolitik,
lieÃ es den in franzÃ¶sischen Diensten stehenden Agen-
ten Hans-Konrad Schmeisser wissen und der wiederum
gab es bei einem VerhÃ¶r durch deutsche Stellen im Ok-
tober 1952 zu Protokoll. Die so zutage tretendeÃuÃerung
Adenauers Ã¼ber den bayerischen Politiker war jedoch
nur eine Peinlichkeit am Rande der Angelegenheiten, die
mit demNamenHans-Konrad Schmeisser verbundenwa-
ren.

Das fÃ¼r die Ãffentlichkeit vor allem sichtbare
Hauptproblemwar der am 9. Juli 1952 im Spiegel erschie-
nene Beitrag âAm Telefon vorsichtigâ. Durch Aussa-
gen Schmeissers wurden insbesondere Blankenhorn und
Adenauer darin massiv belastet. Man habe in den Jah-
ren vor GrÃ¼ndung der Bundesrepublik mit dem fran-
zÃ¶sischen Geheimdienst zusammengearbeitet und die-
sem bereitwillig Informationen zur VerfÃ¼gung gestellt.
Von der franzÃ¶sischen Seite habe man sich unter ande-
rem finanzielle UnterstÃ¼tzung des CDU-Wahlkampfes
fÃ¼r die erste Bundestagswahl versprochen. Die gan-
ze Angelegenheit sei Ã¼ber Blankenhorn gelaufen, der
sich von den Franzosen zudem persÃ¶nlich mit Geld
und Annehmlichkeiten aus dem Genussmittelbereich ha-
be versorgen lassen. NatÃ¼rlich gab es reichlich gegen-
seitige Beschuldigungen, ZurÃ¼ckweisungen, Rechtfer-
tigungen, ausfÃ¼hrliche VerhÃ¶re der Beteiligten und

einen Prozess. Ãberraschenderweise endete die erst drei
Jahre spÃ¤ter gefÃ¼hrte gerichtliche Auseinanderset-
zung bereits am zweiten Tag mit einer Einigung der bei-
den Parteien. Auch eine im Bundestag im Dezember 1955
gefÃ¼hrte Debatte verlief erstaunlich zurÃ¼ckhaltend.

Bislang ist die so genannte Schmeisser-AffÃ¤re
in der Literatur kaum prÃ¤sent. Abgesehen von ei-
nem kÃ¼rzeren Kapitel in einer unlÃ¤ngst erschie-
nenen Blankenhorn-Biographie Birgit Ramscheid, Her-
bert Blankenhorn (1904-1991). Adenauers auÃenpoli-
tischer Berater (Forschungen und Quellen zur Zeit-
geschichte, Bd. 49), DÃ¼sseldorf 2006, S. 182-186.
und von zeitgenÃ¶ssischen, politisch-intentional ge-
prÃ¤gten VerÃ¶ffentlichungen Vgl. etwa Gerd Hover
(d.i. Friedrich-Victor Risse), Der Fall Schmeisser ohne
Schminke, Oberammergau 1956. wird diesem Aspekt der
Vor- bzw. FrÃ¼hgeschichte der Bundesrepublik nur we-
nig Aufmerksamkeit gewidmet. Henning KÃ¶hler kon-
statiert in seiner Adenauer-Biographie, dass die Wahr-
heit dieser Angelegenheit ânie ans Lichtâ gekommen sei.
Henning KÃ¶hler, Adenauer. Eine politische Biographie,
Bd. 2, Berlin 1997, S. 74. Herbert Elzer geht in seiner Stu-
die der âSchmeisser-AffÃ¤reâ nach und versucht diese
aufzuklÃ¤ren. Sehr schnell wird deutlich, dass die sei-
nerzeit durch den Spiegel-Artikel ins Licht der Ãffent-
lichkeit gerÃ¼ckten vermeintlichen oder tatsÃ¤chlichen
Geschehnisse nur Teil eines wesentlich umfangreicheren
Komplexes waren.

Zentrale Figur der Angelegenheiten, deren Vorge-
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schichte bis zur MÃ¼nchener Regierungsbildung vom
Dezember 1946 zurÃ¼ckreicht, war laut Elzer neben
Schmeisser der ebenfalls fÃ¼r die franzÃ¶sische Sei-
te tÃ¤tige JÃ¼rgen Christian Ziebell. Im Zuge der Be-
strebungen, eine Stabilisierung und Erstarkung Deutsch-
lands nach dem Zweiten Weltkrieg zu verhindern, be-
mÃ¼hte sich Frankreich bzw. bemÃ¼hten sich in die-
sem Fall dessen Geheimdienste um die FÃ¶rderung se-
paratistischer Bewegungen, etwa in der Pfalz. SpÃ¤ter
konzentrierte man sich darauf, einen Anschluss des Saar-
landes an Deutschland zu verhindern. Dabei schreckte
man auch nicht davor zurÃ¼ck, rechtsextreme KrÃ¤fte
fÃ¤lschlich mit den AnschlussbefÃ¼rwortern in Ver-
bindung zu bringen, um diese zu diskreditieren. Zie-
bell agierte zunÃ¤chst von SaarbrÃ¼cken, spÃ¤ter von
Wiesbaden aus, wo er im Amt fÃ¼r Verfassungsschutz
unterkam. Dies verdankte er der Protektion des dorti-
gen Leiters Paul Schmidt, der wahrscheinlich ebenfalls
im Dienste der Franzosen und mÃ¶glicherweise wei-
terer Geheimdienste stand. Ziebell unterhielt eine Viel-
zahl von Kontakten, steuerte Agenten oder bediente
sich durch Ã¤uÃerst erfolgreich initiierte Verwirrspie-
le verschiedener Beamter und Politiker. Dabei hatte er
auch stets den eigenen Vorteil im Auge. So versuchte
er vom betrÃ¼gerischen Bankrott eines Kaufhauses zu
profitieren. Zudem erhoffte er fÃ¼r sich eine hohe Be-
amtenposition, vorzugsweise nach einer von ihm ver-
ursachten Personalverschiebung. Schmeisser hingegen
wird als Agent von wesentlich geringerem Format dar-
gestellt, der allerdings die Kontakte zu Blankenhorn un-
terhalten hatte. Letztendlich war es wahrscheinlich Zie-
bell, der hinter der Spiegel-VerÃ¶ffentlichung stand. Ziel
Ziebells bzw. der Franzosen war es, Blankenhorns Po-
sition zu schwÃ¤chen, ihn jedoch nicht zu stÃ¼rzen,
um vor allem in der Saarfrage, fÃ¼r die er als einer
der wichtigsten auÃenpolitischen Berater Adenauers zu-
stÃ¤ndig war, Konzessionen zu erzielen. Beim Spiegel
hingegen war man der Meinung, man mÃ¼sse die â
nach Ansicht der Redaktion und wahrscheinlich auch
groÃer BevÃ¶lkerungskreise â in der besagten Zeit un-
nÃ¶tig frankreichfreundliche Politik Adenauers, die ih-
ren Ausdruck unter anderem in den Geheimdienstkon-
takten gefunden hatte, anprangern und den Kanzlerbe-
rater zudem als persÃ¶nlich bestechlich entlarven. Un-
ruhe gestiftet hatte Ziebell reichlich, groÃe Erfolge blie-
ben aber aus und bekanntlich entschied sich die Saar-
BevÃ¶lkerung am 23. Oktober 1955 gegen das Saarsta-
tut und damit fÃ¼r die Anbindung an Deutschland. Das
Ã¼berraschende Versanden der âSchmeisser-AffÃ¤reâ
und die fast gÃ¼tliche Einigung erklÃ¤rt sich zum ei-
nen mit der Tatsache, dass Hans-Konrad Schmeisser eher

ein Getriebener Ziebells war, der eigentlich schon vor
Beginn der Angelegenheit nach einer auskÃ¶mmlichen
Existenz jenseits des Agentenlebens strebte; zum ande-
ren aber wohl auch damit, dass Ziebell neben den Spie-
gelredakteuren und vielen anderen die SPD, die ihn im
Ã¼brigen zu ihrenMitgliedern zÃ¤hlte, in seineMachen-
schaften verstrickt hatte. Die Sozialdemokraten hatten
somit wenig Interesse an einer langwierigen Diskussion
und Ausleuchtung der Geschichte.

Rekonstruiert werden in der Studie die mannigfa-
chen StrÃ¤nge und VerÃ¤stelungen sowie die Rolle einer
groÃen Anzahl von Personen mit verschiedenen Interes-
sen. DenAgenten, die nicht alle oder nicht ausschlieÃlich
im Dienste Frankreichs standen, allen voran Ziebell, ge-
lang es, eine Vielzahl von Politikern und Beamten, aber
auch Journalisten zu tÃ¤uschen und fÃ¼r ihre Zwecke
einzuspannen. Dies betraf gerade auch die Seite, die ei-
gentlich gegen den Separatismus arbeitete und die an-
schlussfreundlichen Parteien an der Saar unterstÃ¼tzte,
etwa im Bundesministerium fÃ¼r gesamtdeutsche Fra-
gen.

Herbert Elzer folgt, nach einer knappen Skizze Ã¼ber
die franzÃ¶sischen und deutschen Geheimdienste, im
Prinzip dem zeitlichen Ablauf der Ereignisse. Die Kapi-
tel sind aber auf die geographischen Wirkungszentren
und Schwerpunkte der âUmtriebeâ konzentriert â âSaarâ,
âRheinlandâ, âHessenâ usw. â, wodurch sich chronologi-
sche Ãberschneidungen nicht vermeiden lassen. Die Zu-
sammenhÃ¤nge werden vor allem anhand der Aussagen
der Beteiligten herausgearbeitet. Diese entstanden zum
Teil als Aufzeichnungen, wenn die Agenten GesprÃ¤che
mit Beamten oder Politikern gefÃ¼hrt hatten, zumeist
aber bei polizeilichen oder staatsanwaltschaftlichen Ver-
nehmungen zu Beginn der 1950er-Jahre. Derartige Quel-
len haben zwar den Vorteil der ZeitnÃ¤he, sind aber na-
tÃ¼rlich nicht in erster Line vom Bestreben geprÃ¤gt,
der Nachwelt die AblÃ¤ufe und ZusammenhÃ¤nge kor-
rekt zu Ã¼berliefern. Folglich steht man einem Kon-
glomerat von sich widersprechenden Aussagen der Be-
teiligten gegenÃ¼ber. Diese werden in der Studie aus-
fÃ¼hrlich prÃ¤sentiert und zunÃ¤chst nebeneinander-
gestellt, um dann jeweils eingeordnet und bezÃ¼glich
ihrer GlaubwÃ¼rdigkeit bewertet zu werden. Die ei-
gentliche ZusammenfÃ¼hrung der das zentrale Anlie-
gen des Buches betreffenden StrÃ¤nge versteckt sich im
Kapitel IX (âIm Zangengriff Ziebells: Was steckt hinter
dem Artikel âAm Telefon vorsichtigâ?â, S. 280-289). In
der “Schlussbetrachtung” (S. 325-335) wird noch einmal
kurz auf die zentralen Punkte verwiesen: âGeheimdiens-
teâ, âAgentenâ, âAdenauer, Blankenhorn und Frankrei-
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châ sowie die âVerborgene Macht der Westalliiertenâ.
Der Gedanke, einen wertenden Abschnitt Ã¼ber âPoli-
tik und Moralâ (S. 331-334) einzufÃ¼gen, ist bei einer
Arbeit Ã¼ber Agenten und Bestechlichkeit naheliegend
und Elzer urteilt abwÃ¤gend. Aber ein Erkenntnisniveau
wie beispielsweise “mit Samthandschuhen ist noch nie-
mand Kanzler geworden” (S. 334) ist fÃ¼r den ansons-
ten sehr positiven Gesamteindruck der Arbeit, von der
zurecht gesagt werden kann, dass sie eine Forschungs-
lÃ¼cke schlieÃt, nicht fÃ¶rderlich.

Unter Betonung der Tatsache, dass mit dem
zeithistorisch-wissenschaftlichen Ertrag Neuland er-
schlossen wird, sei es erlaubt, noch darauf zu verweisen,
dass das Buch so ziemlich alles enthÃ¤lt, was auch einen
klassischen Agententhriller ausmachen wÃ¼rde: Neben
zwielichtigen Doppelagenten, korrupten Politikern, Er-
pressungen und verschiedenen Wirklichkeiten gibt es

einen Aktendiebstahl mit einer abenteuerlichen Flucht,
verrÃ¤terische Strichjungen, einen misshandelten Agen-
ten, eine versuchte EntfÃ¼hrung usw. Dies dÃ¼rfte ei-
nen zusÃ¤tzlichen Anreiz darstellen, das Buch Elzers zur
Hand zu nehmen.

Kleinere Schnitzer sind der Arbeit nicht unbedingt
abtrÃ¤glich; sicher spricht vieles dafÃ¼r, dass es Rein-
hard und nicht Arnold Gehlen (S. 237) war, der Ade-
nauer im August 1952 auf dem BÃ¼rgenstock besuch-
te. Auch hÃ¤tte man vielleicht den zentralen Spiegel-
Artikel, der lang und breit ausgelegt und diskutiert wird,
selbst aber nicht ganz drei Magazin-Seiten fÃ¼llt, mit
abdrucken kÃ¶nnen. Ein wirklich groÃes Manko ist
das fehlende Register, was sich gerade bei der Vielzahl
der erwÃ¤hnten und nicht allzu gelÃ¤ufigen Personen
Ã¤uÃerst stÃ¶rend bemerkbar macht.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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